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Summary: lntensive ob ervations of special locations over many years all over Germany have lead 
to new and surprising results within the genus Russula. 

On the basis of many collections Russula plumbeobrunnea Jurkeit & Schößler spec. nov., a 
species with reticulate spores from subsection Griseinae J. Schäffer 1933 and Russula aurantioni­
grescens Jurkeit, Grauwinkel & Albers spec. nov., a orange-capped and softly tleshed species from 
subsection Jntegroidinae Romagnesi in Bon 1986 are introduced and described. Of the first species 
several collections from different locations particularly in northem Germany are known . The second 
species is introduced into mycology on the basis of observations of many years at one location in 
Niedersachsen. 

Typical macroscopic and microscopic features, delimitation from the next relative species as 
weil as ecology and distribution are presented and discussed in detail. 

Zusammenfassung: Langjährige und intensive Beobachtungen besonderer Standorte in ganz 
Deutschland führen zu neuen und überraschenden Erkenntnissen in der Gattung Russula. 

Mit Russula plumbeobrunnea Jurkeit & Schößler spec. nov., einer netzsporigen Art aus der Un­
tersektion Griseinae J. Schäffer 1933 und Russula aurantionigrescens Jurkeit, Grauwinkel & Albers 
spec. nov., einer orangehütigen, weich fleischigen Art aus der Untersektion lntegroidinae Romagnesi 
in Bon 1986 werden zwei Täublinge auf der Basis zahlreicher Kollektionen vorgestellt und neu be­
schrieben. Von ersterer Art ind mehrere Aufsammlungen verschiedener Fundorte vor allem aus 

orddeutschland bekannt geworden. Die zweite Art wird anband langjähriger Beobachtungen an 
einem Fundort in iedersachsen neu in die Mykologie eingeführt. 

Charakteristische makroskopische und mikroskopische Merkmale, die Abgrenzung zu den nächst­
verwandten Arten sowie Ökologie und Verbreitung werden ausführlich dargestellt und diskutiert. 

Anschrift der Autoren: Werner Jurkeit, Feldstraße 1 b, D-85447 Fraunberg. - Wolfgang Schößler, 
Schottstraße 16, D-35390 Gießen. - Bern! Grauwinkel , Hiddigwarder Straße 23, D-27804 Berne; -
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1 Einführung 
Das Erscheinen der Monographie von ROMAGN ESI ( 1967) war ein bedeutsames Ereignis für 
die Erforschung der Gattung Russula in Europa. ln diesem Werk beschreibt der französische 

Autor etwa 200 Arten, Varietäten und Formen. Annähernd 50 Artetl werden als Neube­
schreibungen zum ersten Mal erwähnt. 

Die Etablierung dieser neuen Taxa in Deutschland war vor allem ein Verdienst der beiden 
Mykologen und Russula-Kenner HELMUT ScHWÖBEL und ALFRED EINHELLINGER. Ersterer 

machte vor allem auf zahlreichen Tagungen und in wegweisenden Artikeln in der Zeitschr ift 
für Pilzkunde ( 1972-1 975) auf neue und seltene Russula-Arten in Deutschland aufmerksam. 
ALFRED ETNH ELUNGER, der die Gattung vor allem in seiner bayerischen Heimat ausgiebig stu­

dierte, vermittelte se in Wissen über die Grenzen hinweg. In verschiedenen Artikeln und vor 
allem in seiner Monographie „Die Gattung Russula in Bayern" ( 1985) stellt er viele, auch 
se ltene Arten in Verbindung mit naturgetreuen Aquarellen von HELGA MARXMÜLLER vor. 
Beide Autoren standen viele Jahre in stetem Dialog und diskutierten schwierige Probleme. 

Auch der Kontakt zu ROMAGNESI riss nie ab, um wichtige Fragen zu klären. 
Aus Sicht des Erstautors ist es sehr zu bedauern, dass von obigen Autoren mit R. atro­

glauca Einhell. 1980 nur eine einzige, in Europa uneingeschränkt anerkannte Russula-Art be­
schrieben wurde. Als Grund kann hier nur ihre große Zurückhaltung genannt werden, was 
die Aufstellung neuer Arten betrifft. Diese wäre aber nicht notwendig gewesen, denn beide 
waren über die Grenzen hinweg als versierte Mykologen anerkannt. 

Vor allem BON ( 1988), ROMAGN ESI (1 996), REU MAUX ( 1996), SARNA RI ( 1998, 2005), 
RuOTSALATNEN & VAURAS in SARNAR.I (2005 und in weiteren Publikationen), siehe Literatur­

li ste, beschritten einen gegensätzlichen Weg und schufen in diesem Zeitraum nahezu 200 
Russula-Taxa. Es handelt sich dabei vielfach um Neuentdeckungen aus borealen oder medi­

terranen Regionen, die bis dahin weniger erforscht waren. Zum jetzigen Zeitpunkt sind in 
Europa somit etwa 400 Taxa bekannt. 

R. columbicolor Jurkeit & Herches 2007 sowie die hier beschriebenen Arten R. plumbeo­

brunnea und R. aurantionigrescens liefern den Beweis, dass auch im Zentrum Mitteleuropas 
die Russula-Forschung noch lange nicht abgeschlossen ist. In Deutschland betrifft dies vor 
allem die mittleren und nördlichen Regionen mit gemäßigtem oder atlantisch geprägtem Klima. 

Die in den vergangenen Jahren mit begeisterungsfähigen Mykologen, Naturkundlern und 

guten, auch jungen Russula-Kennern praktizierte, konsequente Erforschung der Russula-Flora 

Deutschlands zeigt erste Erfolge und kann ein Signal für die Zukunft sein. 

2 Material und Methoden 
Die Makro-Fotos wurden mit Digitalkameras unterschiedlicher Fabrikate erstell t. Zur Unter­
suchung der Mikrostrukturen wurde ein Olympus-Mikroskop BH2 mit Zeichentubus ver­
wendet (Ölimmersionsobjektiv I OOx/NA l ,30oil für die Sporen; Planobjektiv 40x/NA 0,7 für 
die Huthaut; Okulare I Ox20/L). Die Festlegung der Hutfarben erfo lgte mit SEGUY ( 1936) 
sowie KoR.NERUP & WANSCH ER ( 1978). Zum Beobachten und Zeichnen der Huthautstrukturen 

wurden die Präparate mit Kongorot in der Modifikation von CLEME <;ON ( 1999) angefärbt. 

Die Anfärbung der Pileozystiden erfolgte mit fri sch zubereitetem Sulfovanillin . Die Inkrusta­
tionen der Primordialhyphen wurden durch nachfo lgende Prozedur sichtbar gemacht: Behand-
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lung mit Karbolfuchsin (5 Min.), danach grundliche Auswaschung, anschließende Behandlung 

(30 Sek .-l Min.) mit verdünnter Salzsäure (3-5 %), nochmaliges Auswaschen und Betrachtung 
in Wasser. Das Exsikk:atmaterial wurde 2- 5 Min. mit reinem Wasser aufgeweicht. Für die 

Makroreaktionen wurden Guajak-Lösung, FeSO4 und wiederum Sulfovanillin eingesetzt. Zur 
Ermittlung der Sporenpulverfarbe diente die Farbskala von ROMAGNESI ( 1967). Dabei wurde 
das Sporenpulver zwischen zwei Objekträgern fixiert und mit der Farbtafel verglichen. 

3 Ergebnisse und Diskussion 

3.1 Russula plumbeobrunnea Werner Jurkeit & Wolfgang Schößler spec. nov. 

Im Frühjahr 2002 gab es erste Hinweise auf diese noch nicht beschriebene Russula-Art aus 

dem netzsporigen Formenkreis der Untersektion Griseinae. Eine Kollektion unbekannter 
Täublinge vom Neuen Friedhof in Gießen, MTB 5318/3, Beleg Jurkeit Nr. 1622, war auslö­
sendes Moment. Der Gießener Pilzkundler und Co-Autor Wolfgang Schößler hatte die Frucht­

körper am 26.09.2001 an einer kurzgrasigen, etwas vermoosten Stelle nahe einer älteren Birke 
und einer Eiche entdeckt. In seinem „Protokoll l 00" beschreibt er den Fund als zugehörig zu 
der Untersektion Griseinae J. Schäffer 1933 mit robustem Habitus, mittlerem Hutdurchmesser, 

jung matten, alt glänzenden graubraunen Farben. Alle Fruchtkörper zeigten keinerlei Hutbe­
reifung. Trotzdem konnte es sich nach Betrachtung der netzartigen Sporen zunächst nur um R. 
parazurea J. Schäffer 1931 handeln, die bekannte und vor allem in Norddeutschland weit­
verbreitete Art. Die anschließende Mikroskopie der Huthaut löste jedoch großes Staunen aus. 

Derartig keulige Pileozystiden hatte der Erstautor in der gesamten Untersektion Griseinae 
noch nie beobachten können und auch in den Monographien von SCHÄFFER ( 1952), BLUM 
(1962), ROMAGNESI (1967), EINHELLINGER (1985), REUMAUX (1996), SARNARI (1998) sowie 

im Russula-Schlüssel von BON (1988) waren weder bei den Mikrozeichnungen noch im Text 
Hinweise auf eine so lche Art zu finden. Auch weitere Untersuchungen an anderen Frucht­
körpern führten zum gleichen Ergebnis. Es kamen schon Zweifel auf, ob es sich bei den Pilzen 

überhaupt um eine Art der Griseinae handelte. Aufgrund der Beschreibung, Sporenpulverfarbe 

Ila-b und den für die Griseinae typischen, grün lichen Farbkörnchen in den Haaren war die Zu­
gehörigkeit jedoch sicher. Nach Rücksprache mit dem Co-Autor entschlossen wir uns auf 
Neufunde im nächsten Jahr zu warten. Am 24.09.2003 war es dann soweit. Trotz langanhal­

tender Trockenperiode in diesem Jahrhundertsommer konnte am gleichen Ort, unzweifelhaft 
vom gleichen Myzel eine zweite Kollektion (Nr. 1817) bestehend aus 13 Exemplaren mittlerer 
Größe gefunden werden. Es dominierten in der Hutrandzone bleigraue bis graubraune, matte 
oder glänzende Farben, mit fleischfarbenem Reflex . Zum Zentrum wurden die Farbtöne zu­

nehmend braunpurpur. Nur selten zeigten einzelne Fruchtkörper auch olivliche Töne und an 
keinem der Fruchtkörper zeigte sich eine Bereifung oder Schorf. Die Mikrountersuchungen be­

stätigten dann eindeutig die Ergebnisse des Erstfundes aus dem Jahr 2001; es überwogen wie­

derum die voluminösen, keuligen Pileozystiden (Abb. 7). Somit konnte es sich also nicht um 
R. parazurea handeln, deren Huthaut durch überwiegend sch lanke, spindelige oder vereinzelt 
keulige Pileozystiden gekennzeichnet ist (Abb. 8). 

In den folgenden Jahren wurde das Bild dieser neuen Art durch weitere Funde abgerundet. 
Trotzdem traten noch ungeahnte Schwierigkeiten auf. Obwohl sich Habitat, Hutfarben und 
Huthautbeschaffenheit nur wenig variieren, wurden wir immer wieder mit unterschiedlichen 
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Fonnen der Pileozystiden konfrontiert. Teilweise waren unsere Mikrozeichnungen so verwir­

rend, dass wir auch hier an unterschiedliche Arten dachten. Erst im Laufe der Jahre reifte die 

Überzeugung, dass die große Yarationsbreite der Pileozystiden ein be anderes Merkmal dieser 

Art ist. Funde aus anderen Regionen mit nur leicht keuligen, oft sogar spindeligen Pileozysti­

den haben dies in der Folge vielfach bestätigt. Wir konnten dieses Merkmal also nur teilweise 

zur Unterscheidung von R. parazurea heranziehen. Glücklicherweise entdeckten wir dann ein 

weiteres, sehr konstantes Merkmal. Wir stellten fes t, dass sich die Epikutis-Haare durch ihre 

Dicke, die Septierung und überwiegend stumpfe Endglieder denen von R. atroglauca Einheit. 

1980 oder R. anatina Romagn. 1967 sehr ähneln und dadurch von R. parazurea deutlich un­

terschieden sind. Anmerkung: Die Haare von R. parazurea können an der Basis zwar gleich 

breit sein, sie verschmälem sich jedoch stetig zur Spitze. 

R. plumbeobrunnea ist im Gießener Stadtgebiet eine relativ spät erscheinende Art, mit Fruk­

tifikationsphasen von Mitte September bis November, in Gebieten Norddeutschlands erscheint 

sie jedoch früher, schon ab Mitte Juni . Auf Anfrage beim norddeutschen Mykologen Jörg 

Albers zu der beschriebenen Art bekam der Erstautor bereits 2005 fol gende Antwort: Solche 

markant bleigrau, in der Hutmitte braunpurpur gefärbten und unbereiften Fonnen von R. pa­

razurea wachsen in unserem Sammelgebiet an vielen Orten und lassen sich meist schon im Ge­

lände von der echten R. parazurea unterscheiden. Eine eindeutige Bestimmung war jedoch nie 

möglich! Die dankenswerte Überlassung einer Kollektion ze igte dann im Dia und in den Mi­

kromerkmalen absolute Übereinstimmung mit den Gießener Funden. Während einer weiteren 

gemeinsamen Exkursion mit dem Bremer Mykologen Bemt Grauwinkel und dem Fotografen 

Hans-Jürgen Berger im Herbst 2007 konnte R. plumbeobrunnea im Bremer Stadtwald erneut 

an mehreren Stellen nachgewiesen werden. Der mikroskopische Vergleich mit dem Holotyp 

war so beeindruckend, dass es keinen Zweife l an der Übereinstimmung der Funde gab. 

Wir haben bei unseren Beobachtungen auch komplett silbergraue, olivliche und sogar 

ocker-orange gefärbte Kollektionen kennengelernt. Wegen Übereinstimmung der Mikromerk­

male ist die Zugehörigkeit zu R. plumbeobrunnea trotzdem sicher. Nur eine vesca-farbige 

Kollektion aus der Eremitage in Bayreuth wich mit zylindrischen, nur einfach septierten 

Haaren und dünnen Pileozystiden stark ab . Da auch die Möglichkeit einer Eigenständigkeit 

besteht, sind in diesem Fall weitere Beobachtungen erforderlich. 

Beschreibung 

Diagnosis latinae: Pileus 4-8 cm latus, griseobrunneus, molybdeus, cinereoolivaceus, retlexo incamato 

vel ad centrum brunneoincam atus. Cutis impolits usque ad nitids, non farinoss et non rimoss. Lamellae 

juveniles pallide cremeae. Stipes subalbidus, cylindricus usque ad subconvexus, 3--6(8) x 1,2- 1,8(2,5) cm. 

Contextus mollis, fragilis, solum juventute subfirmus. Sapor mitis. Sporae in cumulo pallide cremeae 

usque ad cremeae (Ila-b post systemam colorum Romagnesii); sporae ovoideae usque ad subglobosae, pro 

parte subelongatae, 5,6- 6,4- 7,2 (8) x 4,8- 5,6- 6,4(7,2) µ m, imperfecte reticulatae, in parte zebrinae, 

catenatae, omamento 0, 1--0,3--0,5(0,8) µm alto. Basidia crassa vel tenuissima, 3 1- 53 x 7- 12 µm . Pileo­

cystidiae clavatae usque ad maxime clavatae, rare tenues vel fusifonnes, 8- 15( 18- 27) µm latae. Pileo­

pili septis 1-4(5), ramificati , plerumque lati , (2,5- 3)4-7(8-- 10) µm , cellulis finibu subattenuatis. In solis 

acidis et arenosis, sub Betulis, Quereis et Tiliis. 

Locus: in loco dicto Deutschland, Hessen, Gießen, ,,Neuer Friedhor', nördliche Exposition (mi t 

Betu/a und Quercus) , 170 m ü. NN, MTB 53 18/3, 24.09.2003 , leg. Schößler. 

Holotypus in Botanische Staatssammlung München (M) conservatur, Jurkeit Nr. 1817. lsotypus in 

,,Herbario Jurkeit" conservatur. 
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Abb. 1: Russula plumbeobrunnea, Nr. 2247 - Glänzende, braune Kollektion (Foto W. Jurkeit) 

Hut (Abb. 1-5) in der Regel mittelgroß, meist dünnfleischig, 4-8(9) cm Hutdurchmesser, sel­

ten darüber, jung halbkugelig bis polsterförmig, dann schnell ausgebreitet, am Rand hochge­

zogen oder leicht nach unten gewölbt, jung scharfrandig, später stumpf, teilweise eingerissen, 

im Zentrum zunehmend vertieft, breit genabelt, im Alter oft deutlich trichterförmig. Huthaut 

feucht klebrig, trocken fein seidig, metallisch glänzend, teilweise leicht gestreift oder etwas 

samtig, sehr selten fein bepudert, jedoch nie rau oder schorfig. Hutrand kurz oder stärker ge­

rieft, je nach Hutgröße 0,5- 1,5(2,5) cm. Huthaut dünn, weit abziehbar (½-½), das darunter­

liegende Fleisch kaum angeheftet, grau bis bräunlich durchgefärbt. An Fraßstellen tritt keine 

farbliche Veränderung ein. Ausgewachsene Fruchtkörper oft zweifarbig, am Hutrand grau­

braun, bleigrau, olivgrau, schiefergrau, selten etwas lilagrau, vergleichbar mit den Farben von 

R. medullata Romagn. 1997, R. anatina Romagn. 1967 oder hellfarbigen Fruchtkörpern von 

R. vesca Fr. 1836, am Rand meist glänzend, zur Hutmitte stärker fleischfarben oder fast purpur­

schwärzlich. Oft ist der gesamte Hut durch fleischfarbigen Reflex gekennzeichnet. Vereinzelte 

Kollektionen weichen in ihren Farben ungewöhnlich ab, sie sind weißlich-silbergrau, oliv oder 

altrosa bis orangefarben gefärbt. Nach SEGUY wurden folgende Farbtöne notiert: Grau S 608, 

S 494, S 495, S 453, S 454, S 455, S 659, S 660, S 231 , S 236, S 237, S 238, S 239, S 240, braun 

S 111 , S 112 bis fast amethyst S 120, hell vesca-farbig S 202, S 201 , S 178, grauviolettlich S 

128, grauolivlich S 427, S 434, S 435, fast S 433, S 315, Hutmitte S 691-S 715, oft auch stark 

ockerlich entfärbt. Die Hutfarben können sich innerhalb kürzester Zeit verändern, insbesondere 

nach Regen, bei Sonneneinstrahlung und höheren Temperaturen. Die Art ist dann makrosko­

pisch kaum von R. parazurea, R. ionochlora Romagn. 1952 oder R. columbicolor Jurkeit & 
Herches 2007 unterscheidbar, die in ähnlichem Habitat fruktifizieren. Lamellen (Abb. 1, 2, 
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Abb. 2: Russula plumbeobrunnea, Nr. 3177 - Junge Fruchtkörper ol ivfarben (Foto W. Jurkeit) 

Abb. 3: Russula plumbeobrunnea, Nr. 4045 - Hutrand bleigrau, hier mit auffä lliger Riefung (Foto R. 
Dost) 
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Abb. 4: Russula plumbeobrunnea, r. 371 3 - Einheitlich hellgrau, bisher wenige Funde (Foto: F. Hampe) 

3, 5) jung blass-creme, päter creme, 3- 8 mm 
breit, dichtstehend, im Alter meist etwas ent­

fernt, wenig biegsam, schnell brechend, mit 

einigen Lameletten. Lamellengrund alt sicht­

bar, quergeadert. ln Nähe des Hutrandes bei 

ausgewachsenen Fruchtkörpern 12- 16 La­

mellen pro cm, in Stielnähe einige Anasto­

mosen oder vereinzelte Gabelungen, am Stiel 

gerade angeheftet bis leicht herablaufend. 

Lamellenschneiden leicht bauchig, ganzran­

dig. Teilweise haben die Lamellen einen 

lachsrosa lichen Reflex , was vom Er tautor 

aber auch schon bei R. pseudoaeruginea 
(Romagn.) Kuyper & Vuu.re 1985 und ande­
ren Arten der Griseinae beobachtet wurde. 

Stiel (Abb. 1-5) kaum länger al der Hut 

breit, 3- 6(8) cm, zylindrisch, häufig etwas 

bauchig oder verformt, Basis abgerundet bis 

zuspitzend. Stielmitte 1,2- 1,8 (2,5), an der 

Spitze 1- 1,5 cm dick, weiß bis schmutzig 

weiß, seltener leicht graulich oder lilagrau 

überhaucht oder gefirnist. Stielbasis oft gelb-

2cm 

Abb. 5: Russula plumbeobrunnea; Schnitte von 
Auf: ammlungen 2003- 2009 
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Abb. 6: Russula p/umbeobrunnea; Epikut is mit typischen Pileozystiden. 
a: Pileozystiden, b: Haare, c: Sporen (Original W. Jurkeit) 

lieh bis zitronengelblich fleckig oder etwas bräunlich. Stielrinde leicht grubig, im Inneren zu­
erst fest, später ausgestopft wattig, etwas gekammert oder hohl. Fleisch weißlich, weich und 
brüchig, selten fest, etwas weniger kompakt als bei R. parazurea, nur die Stiele junger Pilze 
sind etwas fest. Geruch jung unbedeutend, im Alter oder nach längerem Liegen leicht käse­
artig. Geschmack mild, teilweise leicht unangenehm oder etwas pikant, besonders in den La­
mellen junger Fruchtkörper. Die chemischen Reaktionen sind sehr vom Feuchtigkeitsgehalt 
und Alter abhängig und variieren manchmal. Die Stielrinde färbt sich mit FeSO4 sehr langsam 
rosa, im Stielfleisch deutlicher tleischrosa. Die Reaktion mit Guajak ist auf der Stielrinde fast 
immer negativ bis schwach, erst nach einiger Zeit etwas olivlich-bräunlich oder leicht grünlich. 
Sporenpulver blass-creme bis creme - Ila-b nach Farbcode von R0MAGNESI ( 1967 und 1996) 
- vergleichbar mit R. columbicolor, später nachdunkelnd. 
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a 

Abb. 7: Russula plumbeobrunnea; Epikutis mit extrem keuligen Pileozystiden. 
a: Pileozystiden, b : Haare (Original W. Jurkeit) 

11 

Mikroskopische Merkmale: Sporen (Abb. 6) klein bis mittelgroß, sehr einheitlich aus­

gebildet, oval bis rundlich, 5,6-6,4-7,2(8) x 4,8- 5,6-6,4(7,2) µm , teilweise etwas länglich 

7,2- 8 x 5,6-6,4 µm. Das Ornament ist meist unvollständig netzig oder zebriert, bestehend aus 

perlkettenartigen bis leicht gratigen Verbindungen oder Maschen von 0, 1- 0,3-0,5(0,8) µm 

Höhe - dazwischen immer mit einigen Warzen und Pusteln - und erinnert etwas an die Sporen 

von R. taeniospora Einhell. 1986 (= R. carminea sensu auct. mult.). Deutliche netzige Sporen 

ähnlich bei R parazurea, mit dünnen Verbindungslinien von 0, 1-0,3 µm kommen bei manchen 

Aufsammlungen ebenfalls vor. Während sich die Sporenomamente in Metzers Reagenz gut 

anfärben, bleibt der Hilarfleck ungefärbt. Der Appendix ist klein, etwas gestutzt und hyalin . 

Hymenium Basidien 4-sporig, gedrungen oder sehr schlank, 31- 53 x 7- 12 µm, mit dünnen, 

2-4 µm langen Sterigmen. Zystiden variabel, kompakt oder klein, meist spinde lig, mit oder 
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ohne Anhängsel, teilweise zylindrisch mit stumpfer Spitze, 62- 102 x 8- 14 µm. Mit Sulfova­
nillin apikal deutlich schwärzend. Epikutis (Abb. 6-7) sehr dünn und leicht präparierbar, nach 
kurzer Befeuchtung auch bei gut getrockneten Exsikkaten leicht abziehbar, ohne Fleischan­
haftung. Die Epikutis wird beim Typ dominiert von keuligen, teilweise sogar extrem keuligen, 
unseptierten Pileozystiden von 40-75(85) µm Länge und 8- 15( 18- 27) µm Breite. Bei manchen 
Kollektionen oder auch einzelnen Fruchtkörpern, selbst vom gleichen Standort sind sie weniger 
angeschwollen, teilweise sogar spindelig und erreichen dann nur 5- 13 µm . Dazwischen be­
steht oft ein kontinuierlicher Übergang. Mit Sulfovanillin erfolgt apikal eine deutliche, grau­
rötliche bis grauschwärzliche Anfärbung, der Inhalt ist körnig. Die Huthauthaare sind 1-4 
(5)-fach septiert, verzweigt, meist gedrungen (2,5- 3)4-7(8- 10) µm dick, Endglieder nur wenig 
verjüngt. Sie erinnern an R. anatina, R. atroglauca oder manchmal an R. medullata . Teilweise 
sind sie leicht divertikuliert, im Inneren manchmal mit grünlichen Pigmentkörnchen. Sehr dünne 
oder lang ausgezogene, peitschenartige Haare - wie bei eigenen Aufsammlungen festgestellt 
oder bei SARNARI (1998) für R. parazurea abgebildet - kommen nie vor. 

Vorkommen: Der Erstfund der neuen Art (Nr. 1622) gelang am 26.9.2001 auf dem Gelände 
des Neuen Friedhofs in Gießen. Der Friedhof wurde um 1900 angelegt und schließt ein Areal 
von ca 24, 1 ha in leichter Hanglage ein. Die Grabanlage wird von großzügigen und gepfleg­
ten Rasenflächen und einem aufgelockerten Baumbestand dominiert. Vorherrschend sind vor 
allem Betula, Quercus und Fagus. Der sandige Boden ist überwiegend acidophil, was die Be­
gleitpilze R. brevis Romagn. ex Bon 1987, R. velenovskyi Melzer & Zvara 1927 und R. nitida 
(Pers.: Fr.) Fr. 1825 bestätigen. Zusätzlich fruktifizierten sogar R. risigallina (Batsch 1786) 
Sacc. 1915 und R. solaris Ferdinandsen & Winge 1924 ( 1922). R. plumbeobrunnea fruktifiziert 
etwa fünf Meter von einer stattl ichen Birke entfernt, etwas weiter befindet sich eine alte Eiche. 
Der sehr ähnlich gestaltete Alte Friedhof in Gießen, mit einem Areal von 8,4 ha, bescherte uns 
am 25.09.07 we itere Aufsammlungen . Es war nun klar, dass die Art nicht so selten ist und 
auch in anderen Gebieten vorkommen kann . Dies so llte sich bald bestätigen. Anlässlich einer 
Exkursion in Niedersachsen mit Bernt Grauwinkel und dem Erstautor gelangen am 1.10.2007 
im Bremer Stadtwald weitere Funde an ähnlichen Standorten. Aufsammlungen unter Eichen 
und Hainbuchen erscheinen meist schon fiiiher, ab Mitte Juli. Sie unterscheiden sich makro­
skopisch nicht vom Typ, die Pileozystiden waren bisher jedoch überwiegend schmächtiger und 
selten extrem keulig. Lichte Parkanlagen, Friedhöfe, Birkenparzellen und Eichenparks, auf 
sauren, sandigen Böden sind somit bevorzugte Standorte für die neue Art. Obwohl wir sicher 
sind, dass auch andere Laubbäume wie Linden, Rotbuchen und Hainbuchen als Mykorrhiza­
Partner in Frage kommen, schließen wir Nadelbäume aus, weil wir bisher keinen Nachweis 
dafür erbringen konnten. Ein besonderes Merkmal scheint auch das massenhafte Auftreten 
dieser Art zu sein. Bei günstiger Witterung produzieren vermutlich einzelne Myzelien riesige 
Populationen von 50-150 Fruchtkörpern und selbst bei großer Trockenheit kommt es noch zur 
Fruktifikation. Da R. plumbeobrunnea in den beschriebenen Gebieten sicher die häufigste Art 
der Griseinae ist, empfehlen wir alle neuen Funde zu überprüfen und alte Fundlisten gegebe­
nenfalls zu korrigieren . Je weiter man sich dem atlantisch geprägten Norddeutschland nähert, 
um so zahlreicher wird das Aufkommen dieser Art. Dies bestätigen vor a llem Neufunde von 
FELIX HAMPE und ROBfN DOST aus den Jahren 2008 und 2009. Sie sammelten zahlreiche Kol­
lektionen auf dem parkähnlichen Seelhorster Friedhof in Hannover, sowie im Prinz-Albrecht 
Park in Braunschweig. Die Überprüfung einer älteren, fleischbraunen „R. parazurea"-Auf-
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sammlung sorgte für die bisher letzte Überraschung. Der Fund vom 24.08. 1986 stammt aus 

Herten vom dortigen Friedhof. E handelte sich dabei eindeutig um R. plumbeobrunnea. Somit 
liegt der eigentliche „Er tfund" dieser Art schon 23 Jahre zurück. 

Typus: Deutschland, Hessen, Gießen, euer Friedhof, nördliche Exposition (mit Betula und Quercus), 

170 m ü. NN, MTB 53 18/3, 24.09.2003 Schößler, (Frischpilzsendung an Jurkei t), Beleg Jurkeit 18 17, 

(mi t extrem keuligen Pileozy tiden). Holotypus in der Botanischen Staatssammlung München (M), lso­

typus im Herbar Jurkeit . 

Zusätzlich untersuchte Belege: Deutschland, Hessen, Gießen, Neuer Friedhof, Nord-Standort (gras iger 

Standort mit Betula und Quercus), MTB 53 18/3, 26.09.200 1, Schößler (Erstfund, mi t extrem keuligen 

PZ), Beleg Jurkeit 1622; 05 .09.04, Schößler, Beleg Jurke it 204 1; 05.07.2005, Schößler, Beleg Jurkeit 

40 12; 28.08.2005 , Schößler, Beleg Jurkeit 2574; 05.09.2005, Schößler, Beleg Jurkeit 2575; 0 1. 10.2005, 

Schößler, Beleg Jurkeit 2 177; 18.08.06, Schößler, Beleg Jurkeit 2626; iedersachsen, Haberloh, Span­

ger Holz, (Erstfund bei Quercus robur), MTB 292 1 /3, 20.08.2006, A lbers, Beleg Jurkeit 273 1, 2732; 

Nordrhein-Westfa len, Bad Aro lsen, (Tinni tus-Klinik Park mit Quercus und Betu/a ), MTB 4620/1 1, 

18.08.07, F. Krauch, Beleg Jurkeit 3322; Gießen, Alter Friedhof (gras iger Standort bei Betula, mit ex­

trem keuligen PZ) MTB 53 18/3, 25.09.2007, Schößler, Jurkeit, Beleg Jurkeit 3 177, 3 178; ieder ach­

sen, Ardestorf (Eichenpark) , MTB 2524/4, 26 .09.07, Albers, Beleg Jurkeit 32 12; Schneverdingen 

(Stadtpark mit Quercus), MTB 2824/2, 27 .09.2007, Albers, Jurkeit, Beleg Jurkeit 32 1 O; Bremen, Stadt­

wald (lichte Rasenfläche unter Betula, mit extrem keul igen PZ), MTB 28 19/3-28 18/4, 01 .10.2007, Grau­

winkel, Jurkeit, Beleg Jurke it 3238, 3239; Elsfleth, (Stadtpark, Grasfl äche mit Betula, Fagus), MTB 

27 16/4, 03. 10.07, Grauwinkel, Jurkeit, Beleg Jurkeit 33 12; Braunschweig, Prinz-A lbrecht Park, (Alter 

Park mit Quercus spec., Fagus und Carpinus ohne Betula), MTB 3729/ 1, 22.07.2008, 27.07.2008, Dost, 

Beleg Dost 2008 RDO 1, 2008 RD02, Beleg Jurkeit 404 1, 4039; Gießen, Neuer Friedhof, 19.08 .2008, 

Schößler, Beleg Jurkeit 40 17; Niedersachsen, Hannover, Seelhorster Friedhof, (parkähnliche Landschaft 

mi t Betu/a) MTB 3624/4, 2 1.07.08, 20.08.08, Hampe, Beleg Hampe 2008BT07, 2008BT22, 2008 BT I 6, 

2008BT28-2008BT3 I, Beleg Jurkeit 3706-3708, 37 11 -37 13, 37 16; Hamburg-Neugraben (bei Betu/a, mit 

Fleischrefl ex), MTB 2525/1 , 24.08.08, Albers, Beleg Jurkeit 3669, 3670; Gießen, Alter Friedhof, 

24.08 .08, Schößler, Beleg Jurkeit 40 15; Niedersachsen, Augustendorf, Huvenhoops Moor (nahe Torf­

abbaustat ion bei Betula, mit extrem keuligen PZ) 2620/2, 22. 10.2008, Grauwinkel, Jurkeit, Beleg Jur­

kei t 3629, 3630; Hannover, Seelhorster Friedhof, 22 .06.2009, 23 .07.2009, 24 .07 .2009, 27.07.2009, 

Hampe, Beleg Hampe 2009 BT34, 2009BT35, 2009BT92, 2009BT89, 2009BT9 I, 2009BT96, Beleg 

Jurkeit 40 10, 4054, 406 1, 4063 , 4065, 4067; Hannover, Seelhorster Friedhof, 24.07.2009, Dost, 2009RD­

O 1, 2009RD03, 2009RD04, 2009 RD05, 2009 RD06a, 2009 RD06b, Beleg Jurkeit 4038, 4043 , 4044, 

4045 , 4046, 4047; Braunschweig, Prinz-A lbrecht Park , 26 .07.2009, Dost, Beleg 2009RD07 A, 

2009 RD07 B, 2009RD08, Beleg Jurkeit 4048, 4049, 4050; Gießen, Alter Friedhof, 30.07.2009, Schöß­

ler, Beleg Jurkeit 4038; Gießen, Neuer Friedhof, 14.09.2009, Schößler, Beleg Jurkeit 401 8; Nordrhein­

Westfalen, Kleinenberg, Lindenwä ldchen (Erstfund un ter Linden, mit extrem keuligen PZ), 44 19/22, 

13.10.2009, Krauch Fritz und Ursula, Hampe, Beleg Hampe 2009 BT97A, Beleg Jurkeit 4037; 18. 10.09, 

Krauch F. und U., Jurkeit, Beleg Jurkeit 3964. 

Diskussion 

In der Subsektion Griseinae sind nunmehr 7 Arten bekannt, die konstant oder in Einze lfä llen 
netzartige Sporenomamente au bilden und gleichzeitig die typischen Hutfa rben der Griseinae 

aufwe isen: R. plumbeobrunnea, R. parazurea, R. betulae Bidaud 1996, R. ochrospora (Ni­

colaj) Quadraccia 1984, R. pseudoaeruginea, R. atroglauca und R. columbicolor. Zur Unter-
cheidung können Habitat, Hutfarben, Hutbereifung, unter chiedliche Sporenpulverfa rben 

sowie differierende Mikromerkmale herangezogen werden. 
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R. plumbeobrunnea: Die Art ist auf Grund verschiedener Merkmale von der bekannten R. pa­
razurea getrennt. Von dieser ist sie makroskopisch durch glatte bis seidige, niemals schorfig­
bereifte Hüte unterschieden, zusätzlich durch bleigraue, silbergraue, braungraue, grauolivliche 
Hutfarben oft mit purpurlich-tleischfarbenem Reflex . Die Hutmitte ist meist dunkler braun bis 
braunpurpur. (Abb. 1-4 ). Mikroskopisch weicht R. plumbeobrunnea durch dickere, septierte 
und wenig ausspitzende Haare ab, ähnlich R. atroglauca und R. anatina (Abb. 6). Die Sporen 
sind geringfügig kleiner, rundlicher und oft weniger netzig als bei R. parazurea. Die Pileo­
zystiden unterscheiden sich durch keulige bis extrem keulige Formen (Abb. 7), seltener sind 
sie überwiegend spindelig wie bei R. parazurea (Abb. 8). R. plumbeobrunnea wächst bevorzugt 
unter Birken, aber auch unter Eichen und Linden. Sie kann in der typi chen Form oft schon 
im Gelände erkannt werden. Bei Beachtung der Mikromerkmale ist sie mit keiner anderen 
netzsporigen Art der Griseinae zu verwechseln. 

R. parazurea: Juuus SCHÄFFER (193 la & b) erwähnt in einem Aufsatz über die Täublingsspore 
zum erstenmal den Namen R. parazurea, was gleichzeitig als Geburtsstunde für diese Art an­
zusehen ist. Er verwendet diesen Namen für R.furcata, den Gabeltäubling, den er bereits zwei 
Jahre zuvor, 1929, in der „Zeitschrift für Pilzkunde" vorgestellt hatte (SCHÄFFER 1929). In der 
lat. Diagnose von R. parazurea ( 1933) beschreibt er die neue Art mit „aerugineo" - ,,Span­
grün", mit dichter Hutbereifung. In der französischen Kurzdiagnose ( 1952) weicht er etwas ab 
,,bleu-vert fonce a vert-bleu" - also mit dunkel blaugrünen bis grünb lauen Farben. In den deut­
schen Fassungen (SCHÄFFER 1933, 1952) geht er noch weiter und beginnt wie folgt: ,,Hut trüb 
und dunkel blaugrün bis grünblau (ultramarin), oft ganz bleigrau-schieferblau, typisch satt und 

Abb. 8: Russula parazurea, Epikutis-Vergleich. 
a: Pileozystiden, b: Haare (Original W. Jurkeit) 
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dunkel in allen Farben von Sturmwellen 
und Sturmwolken, se lbst mit Übergang 
zu entsprechendem himmelblau." Unter 
R. parazurea versteht der heutige Russu­
loge demzufolge vor allem grüne, grün­
braune, grünbläuliche oder sturrnwolken­
artig gefärbte Aufsammlungen mit 
schorfigen oder stark bereiften Hüten. 
Mikroskopisch ist die Art insbesondere 
durch überwiegend spindelförrnige und 
schmächtige, oft mit kleinem Fortsatz 
versehene Pileozystiden gekennzeichnet 
(Abb. 8). Dies wurde übereinstimmend 
sowohl von SING ER ( 1932), ROMAGN ESI 
( 1967) und SARNARJ ( 1998) zitiert und in 
deren Mikrozeichnungen dargestellt. Die 
von SCHÄFFER ( 1952) erwähnten Hutfar­
ben „bleigrau-schiefergrau" lassen ver­
muten, dass der Autor schon damals die 
heutige R. plumbeobrunnea in den Hän­
den gehabt hat, jedoch keine ausreichen­
den Merkmale vorfand, um sie von R. 
parazurea zu trennen. 
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R. betulae: BIDAUD fand die Art 1994 in Frankreich, Gallia, Col de Crie (Rhöne) 600 m ü. NN 

unter Birke und veröffentlichte sie in REUMAUX et al. 1996. Die Art ist verschieden durch 

deutlich septierte, sch lanke Pileozystiden, abweichende Hutfarben und größere Sporen. R. 
betulae wird in dem Gemeinschaftswerk unter „Arten mit dominant grünen Farbtönen" aus­

geschlüsselt, die Art soll wegen zusätzlicher violett-braunroter Farbtöne aber vor allem R. 
cyanoxantha ähneln. 

R. ochrospora: Unterscheidungsmerkmale sind vor allem sehr dunkles Sporenpulver (Illc­

fVb ), schlanke Pileozystiden und große Sporen. 

R. pseudoaeruginea: Unterscheidet sich durch o livgrüne Hutfarben, tönnchenförmig geglie­

derte Huthauthaare und dominant ausspitzende Endglieder. Die Art besiedelt andere Habi­

tate und wächst gern im basenreichen Buchenwald. Das Sporenpulver ist mit Ilc-d dunkler. 

R. atroglauca: Die Art bevorzugt moorige Standorte unter Espen und Birken. Sie unter­

scheidet sich durch dunkle graugrüne, olivgrüne, schwärzlich-olive, blaugraue Hutfarben, 

eine rauhlicbe Hutoberfläche und ähnelt makroskopisch daher vor allem R. parazurea. Mikro­

skopische Unterschiede bestehen vor allem in den mehr gratigen, nur selten netzartig ausgebil­
deten Sporen. Extrem keulige Pileozystiden wurden bei R. atroglauca ebenfalls nie festgestellt. 

R. columbicolor: Die Sporen dieser Art sind deutlich schwächer ornamentiert. Sie sind sehr 

variabel und vor allem durch längere, abgewinkelte Grate gekennzeichnet, nur in Einzelfäl­

len entsteht eine netzartige Struktur wie bei R. plumbeobrunnea. Die Merkmale der Epikutis 

unterscheiden sich durch filigrane, kontinuierlich verjüngende Haare, extrem keulige Pileo­

zystiden fehlen. Bei den Hutfarben überwiegen graulila- bis graublaue Töne und die Hutmitte 
ist nie braunpurpur. 

3.2 Russula aurantionigrescens Jurkeit, Grauwinkel & A lbers spec. nov. 

Durch einen Wohnortwechsel von Bremen in die linksseitig der Weser, nördlich von Bremen 

gelegene Wesermarsch ist dem Zweitautor ein einzigartiges Pilzbiotop aufgefallen, welches 

unter Mykologen bisher wenig Beachtung fand. Es handelt sich um Straßenränder mit etwa 

120 Jahre altem Eichenbestand (zumeist Quercus robur) , mit beidseitig verlaufenden eins bis 

zwei Meter tiefen Entwässerungsgräben. Dieses Biotop, im norddeutschen Sprachgebrauch 

auch als „Bermen" bezeichnet, stellt eine einzigartige ökologische Nische mit artenreicher 

Pilzflora dar. Für die benachbarten Niederlande werden diese anthropogen beeinflussten Vege­

tationstypen als besonders pilzartenreich und schützenswert bezeichnet (KEIZER 2003, ARNOLDS 

in BAS & al. 1998), wobei die Begriffe „laan-" bzw. ,,wegbermen" Anwendung finden . 

Die schmalen Grünstreifen vom Straßenrand bis hin zur Böschung und zum Wasserrand 

werden zwei- bis dreimal im Jahr gemäht. Die Grabensoh le wird alle zwei bis drei Jahre von 

Schlamm- und Pflanzenresten befreit, welche dann auf den Grabenböschungen abgelegt wer­

den. Sämtliche diese Straßen begleitenden Beobachtungsflächen liegen in der feuchten , 
Grundwasser beeinflussten Flussmarsch mit schluffigen Tonböden (NIEDERSÄCHSISCHES LAN­

DESAMT FÜR BODENFORSCHUNG 1988, GRüTZMANN & REICHUNG in CORDES & al. 2006, BOESS 

& SCHNEIDER in CORDES & al. 2006). Sie liegen im atlantisch geprägten Florengebiet (ÜBERN­

DORFER 1994). 
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Seit 1994 beobachtet der Zweitautor in der Ortschaft Hiddigwarden, nahe Berne (Landkreis 
Wesermarsch) einen solchen Standort. In den Sommermonaten fruktifiziert hier R. aurantio­
nigrescens spec. nov. fast regelmäßig und oft sehr zahlreich. 

In anderen regionalen Floren zur Verbreitung von Pilzen in Nordwestdeutschland finden 
sich keine Hinweise darauf, dass die vorgestellte Art jemals in der Region beobachtet wurde 
(SCHATTEBURG 1956, WöLDECKE 1998, ALBERS & GRAUWINKEL 2003). Lediglich in letzterer 
Arbeit gibt es mit R. aurantiaca (1. Schäffer 1933) J. Schäffer 1934 ein Taxon, welches von 
dem guten Bremer Russula-Kenner WILHELM SYAMKEN 1974 gesammelt wurde und von dem 
die Co-Autoren zeitweise eine Identität mit der neuen Art annahmen. Aufgrund anderer Stiel­
und fleischfarben sowie abweichender Mikrostrukturen ließ sich diese Vermutung aber rasch 
verwerfen. Die kaum in Frage zu stellende Plausibilität SYAMK.ENS ließ umgekehrt keine Zwei­
fel , dass es sich seinerzeit wirklich um R. aurantiaca gehandelt hat, die später bei SARNARJ 
(2005) im Formenkreis von R. font-queri Singer 1936 ex Singer 1947 oder von JURKEIT & 
KRAUCH (2001) als eigenes Taxon beschrieben und abgebildet wurde. 

Bereits in den dreißiger Jahren des vergangenen Jahrhunderts machte OTTO WI EPKEN aus 
Elsfleth (nahe des Typusstandorts von R. aurantionigrescens) unter der Rubrik „Forschungs­
und Erfahrungsaustausch" in der Zeitschrift für Pilzkunde auf diese Standorte aufmerksam 
(WI EPKEN 1930, 1938, 1939). Er nennt für eine „mit Eichen bepflanzte Landstraße" bzw. die 
baumbestandene „Straßenberme" bei Elsfleth unter anderem folgende Arten: Amanita mappa 
(A . citrina), Boletus erythropus, B. luridus, B. edulis, B. radicans, B. impolitus, Arnanita phal­
loides, verschiedene Täublinge und Milchlinge. Seine Funde meldet er auch an Gustav Schat­
teburg, der sie in seinem Werk „Die höheren Pilze des Unterweserraumes" (SCHATTEBURG 
1956) mit genauer Ortsangabe übernimmt. 

Im Jahre 2001 erhielt der Erstautor eine gut dokumentierte Russula-Kollektion (Nr. 1591) 
mit der Bitte um Bestimmung. Absender waren die norddeutschen Mykologen und Co-Auto­
ren Bernt Grauwinkel und Jörg Albers. Die orange-farbenen Fruchtkörper fruktifizieren seit 
vielen Jahren in der Nähe des Wohnortes des Zweitautors. Es handelt sich um eine mild 
schmeckende Art mit gelbem Sporenpulver, zebrierten bis netzigen Sporen und im Alter grau­
endem bis schwärzendem Fleisch. Trotz ausgiebiger Studien der Fachliteratur konnten die 
Co-Autoren ihre Aufsamrnlungen bis zu diesem Zeitpunkt keiner bisher bekannten Russula­
Art zuordnen. Die Untersuchungen des Erstautors führten aufgrund der Sporenstruktur und 
sehr dünner und langer Primordialhyphen dann nach längerem Zögern zu R. pseudointegra Ar­
nould & Goris 1907 ex Maire 1910. Nur diese eine Art erfüllte ansatzweise die Kriterien des 
norddeutschen Fundes. Da die Hutfarben vieler Russulae durch Sonne und Regen verblassen, 
glaubte der Erstautor, dass es sich nur um ausgeblasste Fonnen der freudig zinnoberrot ge­
färbten R. pseudointegra handeln könnte. Der Hartnäckigkeit der Co-Autoren ist es schließlich 
zu verdanken, dass es doch noch zur Entlarvung dieser Art gekommen ist. Am 5.7.2007 erhielt 
der Erstautor überraschend eine Frischpilzsendung in bestem Zustand, die Aufsammlung er­
folgte schon 2 Tage früher am 03.07.2007. Allein beim Anblick dieser rein orangegelben, 
weichfleischigen Kollektion (Nr. 2914, Abb. 9) konnte man R. pseudointegra ausschließen. 
Der im Exsikkat niemals kalkweiße Stiel (EINH ELLING ER 1985), der milde Geschmack, die 
fehlende eosinrote SV-Reaktion auf der getrockneten Stielrinde und Unterschiede in den Mi­
kromerkmalen gaben den endgültigen Ausschlag, dass es sich um eine noch unbeschriebene 
Art handelt. Am 1.10.2007 konnte der Erstautor auf Einladung der Co-Autoren dann selbst 
zahlreiche, frisch gewachsene Fruchtkörper am Typus-Standort studieren. 
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Aufgrund eigener Untersuchungen sind wir überzeugt, dass sich in diesen Gebieten eine 

eigenständige und einzigartige Pilzflora entwickelt hat. Auf Anregung des Botanikers Hein­
rich Kuhbier bezeichnen wir diese Gesellschaft in Zukunft als Bermen-Flora oder als Ber­
men-Pilzflora. Mit R. aurantionigrescens, R. fragilis (Pers. 1801: Fr.) Fr. 1825 var. fragilis, 
R. atropurpurea (Krombh.1845) Britzelm. 1893, R. clariana R. Heim 1943 ex Kuyper & 
Vuure 1985 fo., R. amoenoides Romagn. 1967, R. spec. (Heringstäubling), R. delica Fr. 1838 
var. delica, R. vesca Fries 1836 fo ., R. amoeno/ens Romagn. 1952, R. insignis Quelet 1888, 
R. pectinatoides Peck 1907, R. grisea (Pers. 1801) Fr. 1838, R. ochro/euca Pers. 1796, R. fa­
rinipes Romell 1893 konnten schon zahlreiche Arten nachgewiesen werden; es handelt sich 
jedoch zunächst nur um eine Momentaufnahme. 

Beschreibung 

Diagnosis latinae: Pileus 4-10 cm latus, aurantiacus, ochraceoaurantiacus usque ad aurantioluteus, in­
terdum luteolus vel subalbidus. Lamellae ochraceae, densae, (4)5- 8(10) mm latae. Stipes cremeoalbi­
dus, gracilis usque ad clavatus, 4-11 x 1- 3 cm, aetate cinernscens usque ad nigrescens. Contextus 
maxime mollis, fragilis , putrescens, contexto carioso cinerescente usque ad nigrescente. Sapor mitis, 
lamellae fructificationum juvenilium tantum subacres. Odor Russulae felleae similis. Sporne in cumulo 
luteae (IV post systemam colorum Romagnesii). Sporne fere subglobosae, 7,2- 8(8,8) x 6,4-7,3 µm, hu­
milibus brevibus cristis, nonnullum spinis obtusis, in parte zebrinae vel imperfecte reticulatae, orna­
mento (0,3)0,5--0,8 µm alto . Basidia gracilia, 42- 52 x 8,5- 12,5 µm. Cystidia subfusifonnia vel distincte 
fusifonnia vel subclavata, 42- 78 x 6-12 µm, semper subgracilia, in sulfo vanillino subcinerescentia. 
Pileopili tenues et graciles, 1,8- 3,5 µm lati. Hyphae primordiales maxime longae, 200-300(400) µm , 
2- 3(4,5) µm latae, septis 1- 2(3), in carbolfuchsino distincte incrustatae, perlis et incrustationibus crassis 
bene visibilibus. In solis multis mineralibus, sub Quereis. 

Locus: in loco dicto Deutschland, Niedersachsen, La. dkreis Wesennarsch, Hiddigwarden, Brü­
ckenweg zur Lechter Straße, Straßenbenne, 1 m ü. NN, MTB 2817/1 , 03.07.2007, leg. Grauwinkel. 

Holotypus in Botanische Staatssammlung München (M) conservatur, Jurkeit Nr. 2914. lsotypus in 
,,Herbario Jurkeit" conservatur. 

Hut (Abb. 9-11) mittelgroß 4-10 cm, schnell weich fleischig, jung halbkugelig, später ge­
wölbt, polsterformig dann flach ausgebreitet, teilweise etwas exzentrisch am Stiel ange­

wachsen oder zur Seite geneigt, Hutmitte nur selten etwas vertieft. Hutrand glatt, bei 
ausgewachsenen Fruchtkörpern wellig und gefurcht-gerieft, manchmal eingerissen, der Über­
gang zu den Lamellen meist stumpf. Huthaut glatt, unbereift, am Rand weit abziehbar. Fleisch 
unter der Huthaut nicht durchgefärbt, häufig mit Schneckenfraßstellen, diese nicht verfär­
bend. Hutfarben auffallend freudig orange, ockerorange bis orangegelb, ähnlich R.font-queri 
Singer 1936 ex Singer 1947 oder R. aurantiaca (J. Schäff. 1933) Romagn. 1967, oder auch 

gelblich, weißlich, ähnlich R. turci var. gilva Einh. 1985, bei hellen Exemplaren meist mit 
dunklerer Hutmitte. Notierte Farben nach SEGUY: S 196, S 197, S 198, S 199, S 200, S 201 , 
S 202, S 203, S 204, S 205, S 211, S 212, S 213, S 214, S 2 15, S 246, S 247, S 248, S 249, S 
250, S 251, S 252, S 253, S 253, S 254, S 255. Notierte Farben nach KORNERUP & WANSCHER 
( 1981 ): 6A4-2; 5A4-2: 4A4-2. Lamellen (Abb. 9-11) jung weiß lich, eng stehend, sichelför­
mig, alt ockerlich, leicht bauchig, ganzrandig (4)5-8(10) mm breit. Am Stiel leicht ausge­

buchtet oder gerade angewachsen, selten etwas herablaufend, einige Lamellen zur Hutmitte 
auch deutlich gabelig, am Grund quergeadert. Lamellenanzahl bei 7 bzw. 9 cm Hutdurch­
messer: 6 Lamellen/cm. Farbe nach KORNERUP & WANSCHER 4A3. Stiel (Abb. 9-11) jung 
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Abb. 9: Russula aurantionigrescens Nr. 2914 (Foto W. Jurkeit) 

creme-weißlich später leicht grauend bis schwärzend, schlank, etwas gebogen, zylindrisch, zur 
Basis leicht keulig. Länge ähnlich dem Hutdurchmesser, 4-11 x 1- 3 cm, manchmal flachge­
drückt. Oberfläche glatt oder leicht wellig, unregelmäßig streifig, nie bereift, im Inneren hohl , 
etwas gekammert. Im getrockneten Zustand niemals kalkig-weiß wie bei R. pseudointegra 
und ohne die typische eosinrote Verfärbung mit SV. Fleisch weißlich, sehr weich, brüchig, 
schnell hinfällig und vergehend, an faulenden oder vergehenden Stellen grauend oder deut­
lich schwärzend. Geschmack mild, weder bitter noch schärtlich, nur die Lamellen junger 
Fruchtkörper leicht pikant. Geruch angenehm pilzartig mit leicht fruchtiger / el/ea-Kompo­
nente. Große Fruchtkörper wirken immer sehr gebrechlich. Reaktion mit Guajak auf der Stiel­
rinde sehr schwach, mit FeS04 schmutzig rosa. Sporenpulver gelb, IV c nach Farbcode 
ROMAGNESI. 

Mikroskopische Merkmale: Sporen (Abb. 12) fast rundlich 7,2- 8(8,8) x 6,4-7,2 µm, 
kurzgratig mit einigen stumpfen Stacheln (0,3)0,5- 0,8 µm hoch, teilweise zebriert oder un­
vo llständig netzig, feine Linien sind selten. Appendix klein, Plage und Omamentation mit 
SV deutlich grau-schwärzlich angefärbt. Hymenium: Basidien schlank, 42- 52 x 8,5- 12,5 µm, 
mit 4 Sterigmen von ca. 5- 7 µm Länge. Zystiden (Abb. 12) leicht oder deutlich spindelig oder 
etwas keulig 42- 78 x 6-12 µm, immer relativ schmächtig. In SV mit leicht grauer Reaktion. 
Epikutis (Abb. 12) sehr dünn, Frischpilze gut präparierbar, Mikromerkmale von Exsikkaten 
trotz guter Trocknung oft trüb oder kollabiert. Haare gleichmäßig dünn, 1,8- 3,5 µm, 1- 2(3)­
fach septiert, Endglied zylindrisch oder etwas verjüngt, am Ende abgerundet, seltener verdickt, 
nie keulig oder kopfig. Epikutis in SV ohne graue Reaktion (ohne Pileozystiden). Primordial-
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Abb. 10: Russula aurantionigrescens Nr. 159 1 (Foto B. Grauwinkel) 

hyphen relativ häufig, einzeln oder bis 3- 7-
fach gebündelt, sehr lang 200-300(400) µm , 
immer dünn 2- 3(4,5) µm, teilwei e etwas zu­
gespitzt, entfernt septiert 1- 2(3)-fach. In Kar­
bolfuchsin deutlich inkrustiert, mit gut 
ichtbaren, dickeren Belägen und kleinen bis 

mittelgroßen Perlen. Manche Primordialhy­
phen, vor allem die ehr schmalen sind oft 
fast frei von lnkrustationen. 

Vorkommen: Bisher nur von einem Stand­
ort bekannt. In Hiddigwarden bei Seme, an 
einer Straßenberme über schluffig-tonigem 
Flussmarschkleiboden, grasig- moosreicher 
Grünstreifen mit alter Eiche, zwischen Straße 
und Entwässerungsgraben. Der Boden ist 
durch die 2- 3-jährige „Düngung" der Bö­
schung mit basenreichem Schlamm-, Lehm­
und Pflanzenresten aus der Grabensohle 
aufgelockert und gut mit Mineralien ver-
orgt. Die Fruchtkörper wurden an diesem 

relativ freien und sonnigen Standort bisher 

2cm 

Abb. 11: Russula aurantionigrescens, 
Schnitte von Au fsamm lungen 2004-2008 

19 

© 2010, Deutsche Gesellschaft fü r Mykologie 



20 Z. MYKOL. 76/1, 2010 

Abb. 12: Russula aurantionigrescens, Epikutis. a: Primordialhyphen, 
b: Haare, c: Hymenialzystiden, d: Sporen (Original W. Jurkeit) 

auf einer Fläche von ca. 5 m2 beobachtet. Als Begleitflora in unmittelbarer Nähe haben wir 
notiert: 

Begleitpilze: R. insignis Quel. 1888, R. amoenolens Romagn. 1952, R. grisea (Pers. 1801) 
Fr. 1838), die seltene R. amoenoides Romagn. 1967, sowie ein noch unbeschriebener Herings­
täubling. Boletus edulis Bulliard 1781 : Fr. 1821 , B. erythropus (Fr. 1818: Fr. 1821) K.rombholz 
1821 , B. luridus Schaeffer 1774: Fr. 1821 , B. impolitus Fr. 1838, B. radicans Pers. 1801: Fr. 
1821: Fr. 1821 , Xerocomus ch,ysenteron (Bulliard 1780) Quel. 1888, Amanita muscaria (L. 
1753) Pers. 1797, A. phalloides (Fr. 1821) Link 1833, A. rubescens Pers. 1797 : Fr. 1821 , lno­
cybe rimosa (Bulliard 1788 : Fr.) Kummer, Tricholoma sulphureum (Bulliard 1783: Fr. 1821) 
Kummer 1871 , Lepista flaccida (Sowerby 1799: Fr. 1821) Patouillard 1887, Marasmius rotula 
(Scop. 1772: Fr. 1821) Fr. 1838, Rickenella.fibula (Bulliard 1783: Fr. 1821) Raithelhuber 1973. 
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Begleitpflanzen: Quercus robur ( ca. 120 Jahre, 80 cm Stammdurchmesser), Quercus 
robur (Jungwuchs), Fraxinus excelsior (Jungwuchs). Gräser spec. div., Moose spec. div, Rosa 
spec. , Glechoma hederacea, Vicia cracca, lysimachia nummularia, Equisetum arvense, So­
lanum dulcamara, Rumex spec., Phragmites austra/is. 

Wir haben intensiv an verschiedenen, als geeignet erscheinenden und dem Typusstandort 
vergleichbaren Gesellschaften (vor allem Straßenbermen) nach R. aurantionigrescens ge­
sucht, jedoch keinen weiteren Standort entdeckt. Sie kann deshalb als sehr selten betrachtet 
werden. Trotzdem sind wir davon überzeugt, dass diese charakteristische Art auch in ande­
ren Regionen Mitteleuropas vorkommt und bisher nur übersehen wurde. 

Typus: Deutschland, Niedersachsen, Landkreis Wese1111arsch, Hiddigwarden, Brückenweg zur Lechter 
Straße, Straßenbe1111e (siehe Einleitung), 1 m ü. NN , MTB 2817/ 1, 03.07.2007, Grauwinkel (Kollektion 
mit 20 Frkp. auf 2 m2) , Beleg: Jurkeit 2914, Holotypus in der Botanischen Staatssammlung München 
(M), lsotypus im Herbar Jurkeit. 

Zusätzlich untersuchte Belege: 08.10.1994, Grauwinkel (Erstfund); 27.07.1995 , Grauwinkel (Funde 
wurden Albers vorgelegt); 28 .07.1996, Grauwinkel, Beleg Grauwinkel; 26.07 .99, Grauwinkel (Funde 
der Pilz-AG Bremen vorgelegt, Exsikkatsendung an Jurkeit) , Beleg Jurkeit 1591 , Herbar Jurkeit ; 
13.09.1999, 31.07.2000; 30.07.2001 , Grauwinkel (Funde der Pilz-AG Bremen vorgelegt); 13.08.2001 , 
Grauwinkel , Albers (Albers erster Standort-Fund), Beleg Albers 631 , Herbar Albers; 2003, Grauwinkel 
(verschiedene Sommerfunde), Belege Grauwinkel; 14.07.2004, Grauwinkel (über 20 Fruchtkörper von 
Grauwinkel und Albers, an Klaus Wechsler zur Modellanfertigung vorgelegt, Exsikkat an Albers, Jur­
keit), Beleg Grauwinkel, Be leg Albers 631 a, Beleg Jurkei t 3973; 04.09.2006, Grauwinkel, (Exsikkat­
sendung an Jurkeit), Beleg Grauwinkel, Beleg Jurkeit 2797; 25 .06.2007, Grauwinkel (Pilz-AG Bremen 
vorgelegt); 01.10.07, Grauwinkel, Jurkeit, (Jurkeit am Standort), Beleg Grauwinkel, Beleg Jurkeit 3250; 
24.07.2008, Grauwinkel , (Geschmack wie R. vesca) Beleg Grauwinkel; 24.07.2008, Grauwinkel, Albers 
( 1 Fruchtkörper); 19.07.2009, Grauwinkel , Albers ( 1 Fruchtkörper), 30.07.2009, Grauwinkel. 

Diskussion 

SARNARJ erkannte zu Recht, dass R. pseudointegra besser in der Untersektion lntegroidinae 
Romagnesi in Bon untergebracht ist, als bei den weißsporigen Arten der Sektion Roseinae 
Singer in ROMAGNES I ( 1967). Allein die Fruchtkörpergrößen sowie das gelbe Sporenpulver 
sprechen dafür. Wir stellen R. aurantionigrescens ebenfalls in die Untersektion lntegroidinae. 

Abgrenzung von der zinnoberroten und harttleischigen R. pseudoi11tegra (inkl. blasshü­
tige oder ausgeblasste Formen): 

R. aurantionigrescens unterscheidet sich vor allem durch leuchtende, orange gefärbte oder 
orange-gelbliche Hutfarben und konstant weichtleischige Fruchtkörper. Die Stiele sind im ge­
trockneten Zustand niemals kalkig weiß gefärbt wie bei R. pseudointegra und es fehlt die eo­
sinrote SV-Reaktion auf der getrockneten Stielrinde. Der Geschmack von R. aurantionigrescens 
ist mild, im Gegensatz zu R. pseudointegra, die zuerst bitter, dann schärflich schmeckt und farb­
lich vor allem an R. lepida erinnert (EINHELLINGER 1985). 

Die mikroskopischen Unterschiede sind ebenfalls charakteristisch (Abb. 12 & 13). R. au­
rantionigrescens ist durch wesentlich kleinere Hymenialzystiden festgelegt. Ein Vergleich 
mit zehn Aufsamrnlungen von R. pseudointegra aus unterschiedlichen Regionen zeigte, dass 
die Hyrnenialzystiden dieser Art mit 56-102 x 9,5- 17,5 µm immer voluminöser ausgebildet 
waren. Manschettenartige Inkrustationen im Wasserpräparat, wie sie E1 HELLING ER ( 1985) 
für R. pseudointegra beschreibt, wurden bei R. aurantionigrescens nicht beobachtet. Die Spo-
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Abb. 13: Russula pseudointegra , Epikutis-Vergleich mit 

Russula aurantionigrescens. a: Primordialhyphen, b: Haare, 

c: Hymenialzystiden, d: Sporen (Original W. Jurkeit) 
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renomamente der neu beschriebenen 
Art sind durchschnittlich etwas höher 
und wir konnten niemals kopfige 
Haare beobachten, wie sie teilweise 
bei R. pseudointegra vorkommen. 
Wie schon unter „Epikutis" ange­
merkt, gestalten sich Huthautunter­
suchungen von Herbannaterial oft als 
schwierig, denn selbst bei frischen 
Fruchtkörpern und besterTrocknung 
sind die Huthaut trukturen meist 
etwa kollabiert und dadurch trübe. 
Wir führen dies auf das rasch hinfäl­
lige Flei eh von R. aurantionigres­
cens zwück. Frischpilzuntersuchun­
gen sind dagegen immer problemlos. 
Deutliche Unterschiede erkannten 
wir bei den Primordialhyphen nach 
Anfärbung mit Karbolfuchsin. Wäh­
rend sich bei R. aurantionigrescens 
immer tark ausgeprägte, oft rinden­
artige Lnkrustations-Beläge bildeten, 
dominierten bei R. pseudointegra 

perlartige bis polsterförmige lnkru­
stationstropfen. Da mehrere Verglei­
che immer zu einem ähnlichen 
Ergebnis führten , handelt es sich um 
ein sehr zuverlässiges Unterschei-
dungsmerkmal. Das von R. pseudo­

integra bevorzugte feuchte Habitat ist ebenfalls verschieden. 
Unsere Recherchen in der europäischen Literatur führten uns auch zu REUMAUX. In REU­

MAUX et al. ( 1996) stellen die Autoren vor allem seltene Arten Varietäten und Formen vor. 

REUMAUX beschreibt mit R. pseudointegra var. subdecolorans eine Varietät als elfenbeinfarbig 
oder mit rosa-weißlichen Hutfarben. Das Fleisch soll sich außerdem an Schnittstellen leicht 

rosa verfärben. Zusätzlich fügt er noch eine fo. persicolor hinzu. Aufgrund der Geschmacks­

Angaben „identisch wie beim Typ" (EINHELL!NGER 1985 zu R. pseudointegra : ,,bitter, dann 
etwas schärtlich") und „gleiche Epikuti merkmale wie beim Typ" signalisieren beide Taxa 
eine nahe Verwandschaft zu R. pseudointegra und sind dadurch deutlich von R. aurantioni­

grescens unterschieden. SAR ARI (2005) erkennt ebenfalls eine große Übereinstimmung und 
betrachtet R. pseudointegra var. subdecolorans sowie R. pseudointegra f. persicolor als Syn­

onyme zur Typusvarietät R. pseudointegra. 
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